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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Tylr. 

24% Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


vll u ie 
bt Sen Staaten ulſter g. D. von Auerswald zum Ober-Burggrafen 
von Marienburg zu ernennen. 1270 a 28 
Se. Maſeſtät der König — Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Re⸗ 

t 


rat; und Provinzial 
aua und Tame Dr, Wendt beim 2. Garde⸗Regiment zu Fuß und 


s- 
d 
är⸗Waſſenhauſes den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo 
en . — 25 demſelben Direktorium das Allgemeine Eh · 
renzeichen zu verleihen; ferner den Sekonde Lieutenant im Garde- Huſaren-Re . 
iment, Karl Emitkord, in den Adelftand zu erheben; auch dem Prinzen 
ilbelm u Solms Braunfels, General-Eieutenant à la suite der 
Armee, die Grlaubniß zur — u von des Großherzogs von Oldenburg 
Köni licher Hoheit ihm verliehenen roßkreuzes des Haus und Verdienſt Or · 
dens des zogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. d 
Am dec Gonna zu — iſt die Anſtellung des Dr. Schütze 
: enehmigt worden. ä 
7 a pen —— — iſt der Schulamts⸗Kandidat Saniter als 


m 
ordentlicher Lehrer angeitellt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Kronprinp von Preußen iſt von Aachen 


und ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin von Preußen von Wind⸗ 


for bier wieder eingetroffen. f 
obelt die Großherzogin von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz . dee Abel Doe ſind nach Hannover abgereiſt. 


—— — — 


* N * 
Telegramme der Pojener Zeitung. 
Hanno per, Freitag 4. April. Die erſte Kammer 
hat in ihrer heutigen Sitzung die Betheiligung der Staats⸗ 
laſſe an der Göttingen⸗Gotha⸗Bahn mit 680,000 Thalern 
ehmigt. 
= TERN Freitag 4. April. In der heutigen 
Sitzung des Reichsraths wurde der Vorſchlag Krüger s auf 
Erlaſſung eines neuen Verfaſſungsgeſetzes für Daͤnemark⸗ 
Schleswig, nachdem der Konſeilpräſident ſich entſchieden da⸗ 
gegen ausgeſprochen hatte, mit 43 gegen 9 Stimmen ver⸗ 


worfen. Eingeg 5. April: 8 Uhr Vormittags. N u 


London, Freitag’ 4. April. In der heutigen Sitzung des 
Oberhaufes bemerkte Earl Hufe, das „Journal des Pebats“ wi- 
U t dem Gerücht über die Mißhandlung des Duchdruckers 
an, in Warfchau. (Derſelbe wurde bekanntlich verhaftet we- 
gen Herausgabe revolutionärer Flugſchriften Ihm ſetbſt fei un 
bekannt ub es waht ſti oder nicht. 5 

In Uuterhauſt fagte Lord Palmerſton, er bewundert die 
polen und fompathifiee mit ihnen; er zweiſte aber an der Weisheit 
der lethin Mattgehabten" Pemonſtrationen. nichts könne die Grau- 
jamheiten der Hufen in Polen rechtfertigen, die dem Kaiſer wahr- 
ſcheinlich unbrbannt ſtien. Er verhieß dit Mittheilung der Korte- 
ſpondenz über die Errigniſſe in Polen. 

f (Eingegangen 5. April 10 Uhr 15 Min. Vorm.) 
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Die Juden bei den Wahlen in der Provinz. 


Nachdem die Wähler und die Gewählten polniſcher Zunge die 
Wahlangelegenheit in der Provinz Poſen von dem natürlichen, all⸗ 
gemein polttiſchen hinweg auf einen örtlich nationalen Standpunkt 
verſchoben hatten, mußten ſich die Juden fragen: „Da wir eine 
eigene Nationalttät, einen Staat im Staate nicht haben, nicht haben 
wollen, ſondern lediglich eine aparte Religion; — welcher von den 
beiden ftreitigen Nakionalitäten gehören wir zu, der deutſchen oder 
der polniſchen? Sind wir iſtaelikiſche Polen, oder iſtaelitiſche Preu⸗ 
ßen?“ Es konnte nicht zweifelhaft ſein, wie ſich die Juden entſchei⸗ 
den werden. Sie haben zum großen Theil bereits bei den ver- 
floſſenen Wahlen auf den Altar des Vaterlandes das Manifeft 
niedergelegt, daß ſie ſich preußiſche Bürger wiſſen, daß ihre natio⸗ 
nalen Empfindungen deutſche find. 

Wie werden die Juden hinfort bei der Wahlhandlung ſich ver⸗ 
halten? So lange die Polen antipreußiſch bleiben, werden die 
Juden nur eine pattiotiſche Konſequenz üben, indem ſie antipolniſch 
wählen. Der Jude der Provinz will nicht ein polniſcher Jude ſein; 
er will ein jüdiſcher Preuße fein, ein Deutſcher, jüdiſchen Glaubens. 

ö Judefſen wollte es uns wohlgerathen erſcheinen, wenn die 
Sriftlihen Deutſchen den iſraelitiſchen Deutſchen bei den Wahlen 


Dänemark, Nordamerika, bereit ſind, einzutreten. 
Es würde dies eine That der Kourtoiſie, der Gegenſeitigkeit, 


empel-Fiskal Hering zu Münſter, dem Ober⸗ 
eimen Regiſtrator, Kanzleirath Raettig, beim Direktorium des Pots⸗ 


Doſener Ze 


nicht allein jein, ſondern mehr, es würde ein Akt politiſcher Klug⸗ 
Se. Majeltät der König haben Allergnädigſt ger | 


Sonnabend den 5. April 1862. 


D Tr 


beit ſein aus nationalem Intereſſe. b 
Ohne auf Menſchlichkeit und Menſchenrecht und Staatsrech 


zu rekurriren, ift, in Anſehung des Deutſchthums der Proninz, für 


die Gleichſtellung der Juden der nationale Geſichtspunkt nicht aus 


dem Auge zu laſſen. 4700 


| 
| 
| 


| 
| 
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namentlich von Herrn v. Beuſt geführt werden. 


Die Juden ſind in unſerer Provinz ein nicht zu unterſchätzen · | 


der Theil der Bevölkerung, — je unzweideutiger fie als gleichberech⸗ 
tigtes deutſches Element von Seiten der ſchriſtlichen Dentſchen auf; 
genommen werden, deſto unzweideutiger vollgültig werden fie in der 
Eigenſchaft, ein Zuwachs des deutſchen Weſens zu ſein, um die Ueber⸗ 
legenheit zu konſtatiren einestheils, um fie fortzuentwickeln andern⸗ 
theils, über das polniſche Weſen. Der Abgeordnete der Provinz 
müßte, wie ein Mandatar des Deutſchthums, auch der Mandatar 
der Gleichſtellung der Juden ein. a 
Wenn wir eine ſolche Einhelligkeit zwiſchen den chriſtlichen und 
den iſraelitiſchen Deutſchen gewagt —— zu empfehlen, ſo bedachten 
wir wohl, daß wir eben etwas Gewagtes empfohlen haben. Sind 
ja der Vorurtheile, der Antipathien noch immer gar viele gegen die 
Träger des moſaiſchen Glaubens. Doch Vorurtheile, Antipathien 
m da ſchweigen, wo die patriotiſche Klugheit, wo das patrio⸗ 
tiſche Intereſſe ſpricht. 170 ki 
Noch aber haben wir uns vor einem Mißverſtändniß zu dere 
wahren, als ob wir den Juden riethen, ihrerſeits die eigene Exiſtenz⸗ 
frage, ihre Rechtsgleichheit, über die deutſche Exiſtenzfrage der 
Provinz zu ſtellen. Viel zugemuthet freilich iſt es immerhin einem 
Juden, nur um das deutſche Intereſſe wahrzunehmen, gar einem 
deutſchen Feudalen ſeine Stimme zu geben, von dem er weiß, daß 
er ihm ſelber das volle Recht, ein Deuticher zu ſein, ein preußiſcher 
Bürger gleich den Chriſten zu ſein, nicht einräumen will. Doch der 
Jude hat gelernt Opfer zu bringen und an die Zukunft zu glauben. 
Bei der vornehmſten bürgerlichen Handlung, wie ſie die Wahl von 
Abgeordneten iſt, beweiſe der Jude, daß ſein deutſcher Patriotismus 
der höchſten Selbſtverläugnung fähig iſt; indem er dem deutſchen 
Gemeinbeſten das Sonderintereſſe ſeiner Genoſſenſchaft unterordnet. 
Mag ſchon ein Feudaler mehr oder weniger in die Kammer gehen, 
ſie werden dennoch, wie die letzte Kammer zeigte, keinen größeren 
Einfluß dort gewinnen, als ihnen nach ihrer Bedeutung im moder⸗ 
nen Staate zukommt. Und auch die Zeit wird kommen, wo man 
von Beeinträchtigungen der Glaubensfreiheit in Preußen nur wie 
von verſchollenen Anachronigmen ſprechen wird. Dr. C — 


n Deut ſchlan d. 
Preußen. AD Berlin, 4. April. [Die Spezialiſi⸗ 
rung der Etats; der Wahlerlaß des Juſtizminiſters; 
Würzburger Agitation.] n tritt die Nachricht, das Hr. 
v. d. Heydt Veranſtaltungen getroffen habe, um dem künftigen Ab⸗ 
geordnetenhauſe auch ſchon für das Budget von 1862 ſpezialiſirte 
Etats vorzulegen, mit noch größerer Beſtimmtheit auf, als bisher. 
Ich bin nicht im Stande, Ihnen über das Sachverhältniß ganz Ge⸗ 
naues mitzutheilen. Doch wollte man ſchon vor einiger Zeit wiſſen, 
daß Herr v. d. Heydt ſich von vorn herein nicht geweigert hätte, für 
fein Departement ſpezialiſirte Etats vorzulegen und in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Stellung als Finanzminiſter es angemeſſen fand, an alle 
anderen Verwaltungs departements die Frage zu richten, in wie weit 
fie noch für das laufende Budgetjahr eine Spezialifirung ihrer Etats 
bewirken könnten. Wenn die Antwort von Seiten aller en 
Miniſter günſtig ausgefallen ſein jollte, jo wäre es denkbar, daß der 
Hagen'ſche Antrag noch nachträglich Erfüllung fände. — In dem 
heute von der „Sternzeitung“ veröffentlichten Erlaſſe des Juſtiz⸗ 
miniſters über die Stellung der richterlichen Beamten zu den Wah 
len (. unten) verlangt der Juſtizminiſter von den Beamten ſeines 
Reſſorts keine Leiſtung für die Wahlzwecke der Regierung, ſondern 
macht ihnen nur Enthaltung von allen Wahlagitationen nach der 
einen oder der anderen Richtung zur Pflicht. Daß in aufgeregten 
Zeiten, wo die politiſchen Parteien id) ſo ſchroff gegenüberſtehen, 
die Organe des öffentlichen Rechts daran gemahnt werden, wie 
leicht ſie durch allzulebhafte Theilnahme an der Wahlbewegung 
Aergerniß geben und Zweifel an der unparteilichen Ausübung ihres 
richterlichen Amtes hervorrufen könnten, darin dürfte nichts Auf 
fallendes liegen. (Es wäre aber doch in der That beſſer, wenn man 
dem eigenen Urtheil der Beamten überließe, die Grenzen ihrer Be⸗ 
theiligung an der Wahlbewegung zu beſtimmen. Die Red.) Nas 
türlich darf der richterliche Beamte ebenſo, wie jeder andere Staats⸗ 
bürger, von ſeinem Wahlrecht Gebrauch machen und feine Stimme 
nach freier Ueberzeugung bei den Wahlen abgeben. — Es iſt 
wieder ſtark davon die Rede, daß die deutſchen Mittelftanten einen 
Fürſten⸗ Kongreß veranſtalten wollen, um in demſelben die ſogenannte 
Bundesreform auf großdeutſcher Grundlage und für großdeutſche 
Zwecke zu berathen. Es ſoll damit gegen Preußen eine Drohung 
völliger Iſolirung geſchleudert werden. Preußen kann dabei ganz 
ruhig bleiben, da ſchon der Fürſtenkongreß nicht ſehr wahrſcheinlich 
und vollends eine Verſtändigung der Würzburger unter ſich und 
mit Oeſtreich noch viel nahe se ſceigliche iſt. Die Intrigue ſoll 
(Berlin, 4. April. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
In der geſtrigen, im k. Palais ſtattgefundenen muſikaliſchen Soirse 
beſtand das Programm aus folgenden Piecen: 1) Duett aus der 


Oper: „la Traviata“ von Verdi, gelungen von Frl. Artot und Hrn. 


Formes; 2) Phantaſie über Themata aus den „Hugenotten“ für 
die Violine, von Herrn Remenyi; 3) Arioſo aus der Oper: „Il 
Trovatore“ von Verdi, geſungen von Hrn. Salomon; 4) Cavatine 


aus der Oper: „Il Crociato“ von Meyerbeer, gelungen von Frl. 


Artot; 5) Ballade aus der Oper: „La Circaſſienne“ von Auber, 


lichen Bodürfniſſ. 


81. 


Ju ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤhet) find an die Expedl ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. f 


0 


eſungen von Frl. Artot; 6) Phanfaſie für das Pianoforte über 
hemata aus „Fauſt“ von Liſzt, vorgetragen von Hrn. H. v. Bülow; 
7) „La Marinarella“, neapolitaniſche Canzonette von Biletta, ges 
Jungen von Frl. Artot; 8) Spaniſches Duett von Bradier, gelungen 


von Frl. Artot und Hrn. Formes. — Heute Vormittag 9½ Uhr 
empfing der König den ruſſiſchen F j 


Grafen Adlerberg, welcher die neuerdings bei der Infanterie in 
Rußland eingeführten Uniformſtücke vorlegte. Darauf ließ ſich der 
König die gewöhnlichen Vorträge halten und konferirte alsdann mit 
dem Prinzen zu Hohenlohe-Ingelfingen und den Miniſtern v. d. 
Heydt, v. Roon ꝛc. Mittags erſchienen der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin im Palais, welche geſtern Abend im beften Wohlſein 


hier eingetroffen ſind. Die hohen Herrſchaften waren auch bei den 


Majeſtäten zum Diner. — Nach den neueſten Beſtimmungen bege⸗ 


ben ſich der König und die Königin am Montag Abend nach Wei⸗ 


mar. Der König will nur 2 Tage am großherzoglichen Hofe zum 
Beſuche verweilen, die Königin bleibt dagegen 8 Tage dort. — 
Morgen Vormittag hat die Garde⸗Artillerie⸗Brigade und das Garde⸗ 
Pionter⸗Bataillon vor dem König Parade; nach derſelben iſt im 
k. Palais Dejeuner dinatoire. — Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe 
hat bei ſeiner kurzen Amtsführung einem großen Theile der Subal⸗ 
ternbeamten, vornehmlich den Regiſtraturbeamten, ſchon eine au⸗ 
ſehnliche Remuneration zugewendet. Die genannten Beamten ba⸗ 
ben in ihrer Geſammtheit dem Miniſter für dies Wohlwollen ihren 
Dank dargebracht. — Der Staat miniſter a. D. v. Patow bat ſich 
heute Morgen mittelſt Extrapoſt nach ſeinem Gute Zinnitz bei 
Luckau begeben. — Der König läßt ein großes Bild anfertigen, die 
Krönungsfeier in Königsberg darſtellend. Alle Perſonen, welche im 
Zuge ſich befanden, werden auf dem Bilde erſcheinen, weshalb dieſe 
ihre Photographien einreichen müſſen. g f a 
— (Ueber die Stellung der Juſtizbeamten zu 

den Wahlen! hat der Juſtizminiſter unterm 31. März folgen⸗ 
des Zirkular ergehen laſſen: Fon ne 
„In dem Allerhöchſten Erlaſſe Sr. Maj des Königs vom 19. 

d. finden ſich diejenigen Grundſätze angedeutet, von denen die 
königliche Staatsregierung bei Leitung der ihr obliegenden Ges 
ſchäfte ausgehen wird. Die verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone 
ſollen in ungeſchmälerter Kraft erhalten, die verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Landesvertretung geſichert, die Verfaſſung fol den wirl⸗ 
N en ontſprechend a aut u n. Jud ; 
Ew. einen Abdruck jenes Allerhöchſten Erlaſſes mittheile, 
veranlaſſe ich Sie, denſelben zur Kenntniß aller Beamten Ihres 
Departements zu bringen und denſelben zu erkennen zu geben, wie 
ich erwarte, daß fie bei Ausübung ihres Wahlrechtes ſich ihrer bes 
ſonderen Stellung bewußt bleiben werden. Es moͤgen die richter⸗ 
lichen Beamten insbeſondere nicht außer Acht laſſen, daß ſie der 
Würde ihres Berufes nur daun zu entſprechen vermögen, wenn fie 
bei der Verrichtung ihrer Amtsgeſchäfte von den Intereſſen der 
Parteien unbeeinflußt bleiben. Aber auch außerhalb ihrer eigent⸗ 
lichen Berufsthätigkeit wird es geboten erſcheinen, ſich davon fern 
zu halten, der einen oder der anderen politiſchen Partei perſönlich 
eine hervorragende Unterſtützung zu gewähren, weil dadurch der 
entgegengeſetzten Partei das Zutrauen genommen werden würde, 
mit welchem auch ſie ſich an den Richter zu wenden hat. Deshalb 
könnte ich es nicht billigen, wenn ſich die richterlichen, ebenſo wie 
die übrigen Juſtizbeamken bei den in der nächſten Zeit bevorſtehen⸗ 
den Wahlagitationen in einer Weiſe betheiligten, welche es in 
Zweifel gerathen ließe, ob ſie jene unpartelſſche Stellung nach 
allen Richtungen hin einzunehmen und feſtzuhalten gewillt 
oder im Stande ſeien. Der Einficht und dem Takte jedes 
Einzelnen glaube ich es hiernach überlaſſen zu dürfen, belt 
zu beftimmen, in wie weit er ſich bei den dem Wahlakte vor⸗ 
ausgehenden Verſammlungen und fonſt von ſolchen Beſtrebungen 
zu enthalten habe, welche als eine befondere Parteinahme 2 5 
faßt werden könnten; halte mich deſſen aber verſichert, daß Jeder 
bei Ausübung feines verfaſſungsmäßigen Wahlrechts in Einklang 
mit den ihm durch fein Amt und den geleiſteten Dienſteid aufer⸗ 
legten Pflichten bleiben werde.“ 2 
Auch den hieſigen Profeſſoren find jetzt die Weifungen des 
Herrn v. Mühler für ihr Verhalten bei den Wahlen vorgetragen 
worden, welche bekanntlich den Erlaß des Miniſters des Innern 
auch für die Beamten des Kultusminiſteriums als maaßgebend hin⸗ 
ſtellen. Gleiches meldet man von anderen Univerſitäten. 5 


— [Höhere Lehranſtalten.] Der „Staatsanz.“ meldet; 
Die Realſchule zu Frankfurt g. d. O., imgleichen die mit den Gym 
naſien zu Dortmund und Duisburg verbundenen Realſchulen find 
in die erſte Ordnung der Realſchulen aufgenommen; die Lehran⸗ 
ſtalt zu Ruhrort iſt als eine zu gültigen Abgangsprüfungen berech⸗ 
tigte höhere Bürgerſchule anerkannt worden. Die bisherige Real⸗ 
ſchule zweiter Ordnung zu Kulm hat die Organiſation einer zu 
gültigen Abgangsprüfungen berechtigten höheren Buͤrgerſchule er ⸗ 
halten. . 

C. 8. — [Anleihe zum Bau gepanzerter Schiffe.] 
Es wird heute mit Beſtimmtheit verſichert, daß ſchon dem im Mal 
zuſammentretenden Angeordnetenhauſe ein Anleiheentwurf von 12 
Millionen Thaler für Marinezwecke vorgelegt werden ſoll. Es wird 
ſich um den Bau von 2 Panzerfregatten und mehrerer kleinerer 
Schiffe handeln. Die Fregatten koſten 3 ½—4 Millionen Thaler 
und dürften in England gebaut werden, wo namentlich eine Fabrik 
die beſten Eiſenplatten liefern ſoll. Wenn übrigens die englische 
und franzöſiſche Preſſe meint, daß den gepanzerten Schiffen gegen⸗ 
über die ſteinernen Mauern der Strandfeſtungen unnütz geworden 
ſind und daß dieſe Mauern auch zu panzern ſein werden, ſo iſt da⸗ 
mit nichts Neues gejagt, In Antwerpen werden bereits die Schieß 


ſcharten mit eiſernen Platten, welche vorn einen Eiſenbrecher zum 
Ablenken der Kugeln haben, überdacht. 

— [Dementi.] Die „Allg. Pr. Ztg.“ erklärt alle Gerüchte 
über neue angeblich in Ausſicht genommene Steuern für unbegründet. 

C. S. — [Die Hypothekenverſicherungsgeſellſchaft.] 
Die bevorſtehende Veröffentlichung der Aktienzeichnung der hieſigen 
Hypothekenverficherungsgeſellſchaft veranlaßt mannichfache Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsberechnungen über die Rentabilität des Unternehmens. 
Darüber iſt man allgemein einig, daß ein Inſtitut, welches keine 
ſchlechten Hypotheken verſichert, daher keinen Verlusten, ſondern 
nur den Geldauslagen ausgeſetzt iſt, welche die Unpünktlichkeit der 
Schuldner auch bei den beſten Hypotheken veranlaßt, ein Inſtitut, 
welches bei dieſen Auslagen Gewinn macht, weil es für diejelben 
hoͤhere Zinſen bekommt, als es für Depofiten bezahlen muß, die 
Verſicherungsprämien ziemlich ungeſchmälert als Gewinn betrach⸗ 
ten darf. Wenn wir auch nicht wie manche Sanguiniker, ſchon für 
den Anfang Verſicherungsſummen in Betracht ziehen wollen, wie 
die alten Feuerverſicherungsgeſellſchaften haben und wie die Hypo» 
thekenverficherung ſie allerdings im Laufe der Zeit um ſo eher er⸗ 
langen wird, als ſie keine Konkurrenz hat und nicht allein die brenn ⸗ 
baren Gegenſtände verſichert, jo giebt doch ſchon die Verſicherungs⸗ 
ſumme einer der neuen Feuerverſicherungsanſtalten von 200 Mill. 
Thaler für die Hypothekenverſicherung eine Prämieneinnahme von 
ca. 250,000 Thlr., die, abzüglich aller Speſen u. f. w., wenigſtens 
150,000 Thlr. Reingewinn liefern. Nehmen wir ferner an, daß 
die Geſellſchaft von den 3 —400 Mill. Thlr. Hypotheken, welche 
jährlich in Preußen umgeſetzt werden, nur 10 Mill. vermittle, ſo 
iſt dies zu / Proz. Proviſion ein weiterer Gewinn von 50,000 Thlr. 
Eine gleich große Summe ſtellt ſich heraus für Gewinn auf Depo⸗ 
fiten; wenn wir denſelben auch nur zu ½ Proz. zu 10 Mill. Tylr. 
veranſchlagen. Abgeſehen von den zahlreichen, ebenfalls einträg⸗ 
lichen Nebengeſchäften ſtehen daher 250,000 Thlr. als ein Mini⸗ 
mum des Jahresgewinns in Ausſicht. Von dieſen gehen 10 Proz. 
in die Reſerve mit 22,500 Thlr., dann werden 4 Proz. ordentliche 
Dividende für das eingezahlte Aktienkapital von 625,000 Thlr. mit 
25,000 Thlr. bezahlt und es verbleibt ein Ueberſchuß von 177,500 Thlr. 
Hiervon empfängt der Verwaltungsrath 10 Proz. gleich 17,750 Thlr. 
und die Direktion mit den Beamten ebenſoviel Tantieme. Die übrigen 
142,000 Thlr. werden als Superdividende an die Aktionäre ver⸗ 
theilt. Dieſe empfangen alſo einſchließlich der ordentlichen Divi⸗ 
dende im Ganzen 265 vom Hundert ihrer Baareinlage. Solch 
ein Reſultat, gegründet auf Schägungen, die ſich durch thatſäch⸗ 
liche Verhältniſſe rechtfertigen Iaffen, ift unſeres Erachtens eine 
günſtige Ausſicht und wir glauben nicht im Intereſſe des auch von 
uns freudig begrüßten Inſtitutes zu nahe zu treten, wenn wir 
durch dieſe Berechnung diejenigen berichtigen, welche ſchon im erſten 
Jahre den Aktionären eine Dividende in Ausſicht ſtellen, welche 
deren Einzahlung weit überſteigt. 

— (Ein Konvertit.] Die „Sp. 3.“ ſchreibt: Großes Auf⸗ 
ſehen erregt in allen kirchlichen Kreiſen der Uebertritt des evangeli 
ſchen Predigers Laacke zur römiſch⸗katholiſchen Kirche. Auf der hie⸗ 
ſigen Univerfität und namentlich in der Schule des Profeſſors 
Hengſtenberg gebildet, hatten ſich bei dem Konvertiten ſchon vor 
einigen Jahren Anſichten feſtgeſetzt, die in ibrem weitern Fortgange 
mit Konſequenz zu dem nunmehr erreichten Ziele führen mußten. 
Schon während ſeiner akademiſchen Laufbahn erfreute er ſich der 
Gunſt ſeiner Lehrer und dafjelbe war bei ſeinen kirchlichen Vorge⸗ 
ſetzten der Fall; denn kaum hatte er das kanoniſche Alter erreicht, 
als er vor etwa anderthalb Jahren zu einer Hülfspredigerſtelle in 


Fehrbellin befördert wurde. Dort kam der Gedanke, der ihn immer 


Revue aus Berlin. 


Auf dem Lande findet das Dauerhafte und Gleichmäßige wie 
in dem unveränderlichen Haushalt der Natur, ſo auch in den Gren⸗ 
zen, in welchen der Menſch waltet, in dem Bereiche ſeiner Wohnung 
einen Ausdruck. Großvater, Vater und Sohn bebauen dieſelbe 
Scholle, und das Wohngemach, das ſie nach der Arbeit aufnimmt, 
ſieht, wie es ſelbſt unangetaftet bleibt, Generationen hindurch dies 
ſelben bekannten Züge. Auch in den kleineren Städten herrſcht noch 
dieſe Herz und Gemüth kräftigende Stabilität. Auch hier geht nicht 
nur meiſtens das Haus ungeſtört von dem Vater auf den Sohn, 
ſondern es birgt auch Jahr ein Jahr aus dieſelben Bewohner. Die 
Familien, die das gemeinſchaftliche Dach theilen, ſchließen ſich eng 
an einander an, die Kinder wachſen zuſammen auf, und der Fremde 
findet oft nach langen Jahren an den Häuſern dieſelben Schilder 
und Namen wieder, die ihren Platz nicht verändert haben, nur daß 
fie jetzt den Sohn ſtatt des Vaters repräſentiren. 

In der großen Stadt iſt das ganz anders. Hier iſt der immer⸗ 
währende Wechſel, die Veränderung das Normale, und nur ein ganz 
kleiner bevorzugter Theil der Einwohner kann ſich gegen dieſe raft« 
loſe Bewegung ſtemmen. Schlimmer als der Beduine, der die 
Pfäble ſeines Zeltes wenigſtens mit ſich führt, vertauſcht der Be- 
wohner der großen Stadt dieſelben gleichgültig ſtets mit neuen. 
Ein heimiſches Verwachſen der Bewohner eines Hauſes mit deſſen 
Räumen und Winkeln, was nur der Lauf der Jahre hervorbringt, 
kommt nur in wenigen Fällen vor. Die Wohnhäufer ſehen in jedem 
Jahre wiederholt neue Bewohner kommen und die bisherigen zie⸗ 
hen, und blicken deshalb dieſelben eben ſo fremd und gleichgültig 
an, wie ſich unter dieſen ſelbſt ſelten ein näheres Verhälkniß bildet, 
als “m a in demſelben Coups der Eiſenbahn heutzutage her⸗ 
vorbringt. 

Einer der Tage, an welchem ſich dieſer regelmäßige domizila⸗ 
riſche Prozeß hier vollzieht, der 1. April, iſt eben vorübergegangen. 
An dieſem Tage nimmt die Phyſiognomie der Stadt einen anderen, 
einen beinahe nomadenhaften Charakter an. Von frühem Morgen 
an ſtehen in allen Straßen, von einem Ende bis zum anderen, jene 
ungeheuren Transportwagen vor den Thüren, mit welchen man 
5 die Umſiedelung bewirkt, und die zwiſchen ihren gepolſterten 

nden den Inhalt eines ganzen Hauſes anfnehmen koͤnnen, und 
in den engeren Straßen muß fs der Fußgänger durch Barrikaden 
von Sopha's, Schränken und Seſſeln mühſam ſeinen Weg ſuchen. 
Bis zum Abend bewegen ſich dann dieſe wandelnden Häuſer durch 
die Straßen, während die geringeren Inventarien mit weniger 
anſehnlichen Transportmitteln fortbewegt werden, bis zu dem be⸗ 
ſcheidenen in einem Koffer und einigen Utenſilien beſtehenden, das 
die Dienſtleute ohne Anſtrengung auf ihren Schultern tragen. 
Dem unbetheiligten Beobachter, der durch die Straßen wandelt, 
konnen alle diese aus dem Innern des Hauſes hervor den Augen 


ſtreich. Wien, 2. April. [Der Kaijer] iſt am 31. 
März Nachmittags wohlbehalten in Görz eingetroffen und daſelbſt 
von — zahlreich herbeigeſtroͤmten Bevölkerung mit Jubel begrüßt 
worden. 

Hamburg, 3. April. [Gewerbefrage.] Die Bürger 
ſchaft beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung die Einſetzung einer Rath⸗ 
und Bürgerdeputation zur Vorbereitung einer Entſchädigung an 
die Inhaber von Realgerechtſamen, um die Realgerechtſame enthal⸗ 
tenden Gewerbe ſechs Monate ſpäter freizugeben als die übrigen 
zünftigen. Schließlich wurden die die Gewerbefrage betreffenden 
Geſammtbeſchlüſſe in namentlicher Generalabſtimmung mit 107 
gegen 17 Stimmen, alſo definitiv, angenommen. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 2. April. [Anwaltsord⸗ 
nung.] In der heutigen Sitzung unſeres gemeinſchaftlichen Land⸗ 
tags fand die Endbeſtimmung über den durchberathenen Geſetzent⸗ 
wurf, „die Errichtung einer Anwaltsordnung für die Herzogthümer 
Koburg und Gotha betreffend“, ſtatt. Dieſelbe wurde bei nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 12 gegen 5 Stimmen in der neuen Faſſung 
angenommen. Es wird hiermit in der Hauptſache Taxfreiheit und 
eine Anwaltskammer eingeführt. (Weim. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. April. [Der Krieg in Amerika.] Die 
„Times“ ſchreibt in ihrem Cityartikel: „Die Handelsberichte aus 
Newyork zeigen, daß die Kunde von neuen Siegen der Unions⸗ 
truppen keineswegs jenes unbedingte Vertrauen wieder erweckt, zu 
welchem ſich das Publikum verleiten ließ, als es die Einnahme des 
Forts Donnelſon erfuhr. Die Räumung von Manaſſas Seitens 
des Feindes wird offenbar im Allgemeinen mit einem unbehaglichen 
Gefühl betrachtet, indem man darin den Anfang einer Politik 
erblickt, welche den Krieg und die Kriegskoſten vielleicht auf unab⸗ 
ſehbare Zeit verlängern wird. Mittlerweile wird der Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen der konſtitutionellen Partei und den Abolitioniſten mit jedem 
Monate ſtärker, und nach Anſicht einiger der angeſehenſten Kauf⸗ 
leute droht die Bewegung in der Richtung des ſchrankenloſen Abo⸗ 
litionismus alle Ausſichten auf Frieden oder Wiedervereinigung zu 
zerſtöͤren.“ 

— [Ta gesnachrichten.] Das Archiv des auswärtigen 
Amtes, in dem alle Aktenſtücke deſſelben aufbewahrt werden, das 
ſogenannte State paper Office, eines der ſchönſten, nicht über 30 
Jahre alten Gebäude Londons, wird demnächſt niedergeriſſen were 
den, weil der Bauplatz in dem umſaſſenden Plane zur Errichtun 
der neuen Regierungsgebäude mit eingeſchloſſen iſt. Die daſelbſt 
aufbewahrten Attenſtücke wandern nach der City (nach Fetter⸗Lane), 
wo ein ganz aus Stein und Eiſen gebautes Gebäude zu ihrer Auf- 
nahme hergerichtet iſt und wo diejenigen, welche zu den Aktenſtücken 
Zulritt haben (er iſt unter einigen Beſchränkungen leicht zu erhalten), 


preisgegebenen Hausſtände, alle die Gruppen und unwillkürlichen 
Scenen, als ebenſo viele Blätter aus dem großen Buche unſerer 
ſozialen Zuſtände dienen. Hier thürmt eine ganze Schaar von Ar⸗ 
beitern ſorgfältig die eleganten Möbel, die Fauteuils, ſammtnen 
Seſſel und geſchnitzten Lich auf, während oben an den geöffneten 
Fenſtern die Frau vom Hauſe in voller Toilette ſichtbar iſt, die 
befehlend und ruhig die Auswanderung leitet. Der Grund des 
Umzugs iſt wohl kein anderer, als daß die Schmiede in der Nach⸗ 
barſchaft die Nerven der gnädigen Frau verletzte, oder daß die ſchoͤ⸗ 
nen Salons für eine größere Geſellſchaft doch nicht geräumig genug 
ſich zeigten, oder vielleicht nur der Tauſch mit der wartenden 
Sommerwohnung im Thiergarten. Dort in den Nebenſtra⸗ 
ben, wo ein einfaches, nicht ſehr reichliches, von der unbarm⸗ 
herzigen Hand des Exekutors vielleicht ſchon oft dezimirtes 
Mobiliar aufgehäuft liegt, iſt der Grund der Veränderung 
ſicherlich ein anderer. Auf der Stirn des Mannes und der 
Frau ſteht, obwohl ſie ſelbſt mit Hand anlegen, noch mehr als 
Sorge um ihr Hausgeräth. Es iſt zugleich heute der ſchwere Ter⸗ 
min, an welchem der Miethzins gezahlt werden muß, der unerbitt⸗ 
liche Wirth hat ſie als ſchlechte Zahler vielleicht aus dem Hauſe 
geſetzt, oder ſie haben ihn mit Anwendung großer Opfer abgefun⸗ 
den und ziehen jetzt in die neuen unwirthlichen Wände mit leeren 
Händen ein. — Die Aufnahme der Bevölkerung im Dezember ver⸗ 
gangenen Jahres hat traurige Einblicke in die häuslichen Verhält⸗ 
niſſe unſerer armen Klaſſen thun laſſen. Wie in den anderen größ⸗ 
ten und modernen Städten Europa's hat man in den letzten 
Jahrzehnten auch in Berlin der Armuth große, kaſernenartige 
Häuſer eingeräumt. Es ſteht das im Gegenjag zu den Städten 
älteren Styls, z. B. Hamburg insbeſondere, wo die Armuth in die 
abſeits der Straßen gelegenen Quergäßchen, ſogenannten Gänge 
und Höfe, wahre Labyrinthe und Katakomben, in deren Schmut 
faſt nie ein Strahl des Lichtes bricht, gedrängt iſt. Aber jene 
Gebäude hier, die ſich faſt ſtattlich vor dem Roſenthaler Thor, im 
ſogenannten Voigtlande, vom Hamburger, Neuen und Oranien⸗ 
burger Thor erheben, bieten im Innern keineswegs daſſelbe befrie⸗ 
digende Bild; hat man die Stiegen erklommen und tritt in eine 
der zahlreichen Thüren ein, die jede eine beſondere Wohnung bil⸗ 
den, fo blickt uns nicht nur die nackte unfreundliche Dürftigkeit an, 
die von den hohen und kahlen Wänden herab faſt noch unheimli⸗ 
cher wirkt, ſondern auch derſelbe Schmutz, der leider unzertrennliche 
Gefährte des Proletariats. In einem der großen Zimmer, die mit 
einem Kochverſchlag meiſtens die „beſondere Wohnung“ ausmachen, 
hat man bei der Zählung als Bewohner oft drei, vier, ja mehr 
berſchiedene Familien gefunden. Welche Folgen für das körperliche 
Gedeihen der Bewohner dies Betreiben von mehreren jo vermiſch⸗ 
ten, oft an Perſonen zahlreichen Hausſtänden in einem verhältniß⸗ 
mäßig jo engen Raum haben muß, ift leicht zu ermeſſen. Abgeſehen 
von der verſchiedenen Einwirkung auf Familienſinn und Moral, 


im Stande ſein werden, ſie mit größerer Bequemlichkeit als bisher 
zu benutzen. — Der Pariſer Korreipondent der „Morning Poſt“ 
macht wiederholt darauf aufmerkſam, daß den amtlichen Berichten 
und Telegrammen aus Athen durchaus nicht zu trauen ſei. Sie 
ſtänden jedenfalls in ſchnurgeradem Widerſpruch mit allen Privat⸗ 
briefen aus Griechenland. Letzteren zufolge befinde ſich das ganze 
kleine Königreich im Zuſtande der Empörung, und König Otto 
werde ſich unmoglich ohne eine auswärtige Truppenmacht auf dem 
Throne behaupten können. — Der Plan, in London eine Kirche 
für deutſche Katholiken zu bauen (es giebt bis jetzt keine), gewinnt 
an Theilnahme und Form. Der heilige Vater, Kardinal Wlſeman 
und eine große Anzahl einflußreicher Perſonen in Deutſchland und 
baue intereſſiren ſich lebhaft für den Bau eines ſolchen Gottes⸗ 
hauſes, mit dem ein Kloſter und eine deutſche Schule in Verbin⸗ 
dung gebracht werden ſollen. Zur Beſchaffung der nöthigen Gelder 
wird ein Bazar und eine Ausſtellung deutſcher Kunſtgegenſtände 
am 15. und 16. Mai in St. James Hall veranſtaltet werden. — 
Der Mayor und 3000 Bewohner von Kingston auf Jamaica haben 
eine Denkſchrift an die engliſche Regierung gerichtet, in welcher fie 
dieſelbe bitten, ſich doch für 5 %% der nationalen Unab⸗ 
hängigkeit der ehemaligen Republik San Domingo zu bemühen. 
Als Grund, weßhalb ſie ſich dafür intereſſiren, führen die Unter⸗ 
zeichner des Schriftſtückes an, daß fie „keine paſſiven und gleich ⸗ 
gültigen Zuſchauer einer Bewegung oder Maaßregel gegenüber jein 
können, welche geeignet iſt, die Sklaverei zu befeſtigen und das 
Werk der vollſtändigen Befreiung der ganzen weſtlichen Halbkugel 
von dieſem ſchlimmſten der Uebel zu verzögern.“ 

— [Parlament.] In der geſtrigen Sißung des Unterhauſes theilte 
Sir J. C. Lewis auf Befragen mit, daß bis jetzt 110. Pfünder die größten Ge⸗ 
ſchütze auf engliſchen Schiffen find. Befriedigende Verſuche find mit einem 140. 
Pfünder angeſtellt worden. In nächſter Zeit wird man mit einem 230. und 
einem 300. Pfünder von Armitrong, jo wie mit 300. und 600-Pfündern von 
Whitworth und Lynall Thompſon Verſuche anſtellen. Mr. Farrer machte auf 
einen feine perſönliche Ehre betreffenden „Privilegienbruch“ (d. h. Mangel an 
Kae vor dem Parlament) aufmerkſam, den ſich ein Provinzblatt in Stockton 
zu Schulden kommen ließ. Er verlieft die injuriöfe Stelle, worin ihm (Jarrer) 
Korruption und Lüge vorgeworfen werden, und ſagt, daß er auf das Recht, den 
Schreiber vor die Schranke des Hauſes zu laden, verzichten wolle, aber an die 
Meinung des Hauſes appelliren müſſe. Sir J. Grey billigte das Verfahren des 
ehrenwerthen Gentleman und ſagte, die Verleumdung des Stocktoner Blattes 
widerlege ſich ſo offenbar von ſelbſt, 200 man ſie mit Verachtung übergehen 
könne. — Dies geſchah. — Mr. Pope Hennefiy beantragte eine Reſolution zu 
Gunſten der Einführung der Konkurrenzprüfungen für alle Ztwllftaaledlenſt⸗ 
kandidaten. Mr. Vanſittart ſekundirte. Mr. B. an beantragte die Gegen ⸗ 
Reſolution, daß viele der wichtigſten Anlagen, die einem Kandidaten zum Be⸗ 
amten befähigen, durch keine Konkurrenzprüfung erprobt werden, und daß die 
Einführung des Syſtems in allen Zweigen des Staatsdienſtes dieſem unfehlbar 
großen Schaden thun würde. Mr. Peacocke ſekundirte das Amendement, aber 
nach längerer Debatte wurde daſſelbe zurückgenommen und Mr. Henneſſy's An⸗ 
trag durch die von Sir C. Lewis geſtellte Vorfrage mit 87 gegen 66 Stimmen 
beſeitigt. Mr. H. B. Sheridan beantragte, daß ihm das Haus geſtatte, eine 
Bill zur Ermäßigung der Jeuerverſicherungs Stempelgebühr einzubringen. Der 
een muß den Antrag bekämpfen, da die Regierung nicht in der Lage 
ſei, einen Theil dieſer Einnahme entbehren zu können. Auch Lord Palmerſton 
ſprach gegen den Antrag und ſucht zu beweiſen, daß die Verſicherungsabgabe um 
fein Haar unbilliger ſei als irgend eine andere Steuer. Der Antrag wurde jedoch 
mit 127 gegen 116 Stimmen genehmigt. 


Frankreich. 

Paris, 2. April. [Tages notizen.] Ende dieſes Monats 
treffen der König — die Königin von Holland in Paris 907 ie 
werden in den Tuilerlen wohnen (die frühere Wohnung des Her⸗ 
zogs von Orleans). Die . von Holland kommt einige Tage 
früher nach Paris als der König. Beide werden Anfangs Mai den 
Hof nach Fontainebleau begleiten. — Die Nachrichten aus Griechen⸗ 
land lauten beunruhigend. Es ſcheint, daß die 150 Mann ſtarke 


die dabei in der Wurzel zerftört werden, und deren Mangel dann 
wieder jene verbrecheriſchen und ſchamloſen Ausgeburten unſeres 
Proletariats hervorbringt, von deren tiefſter Entfittlichung und 
Entmenſchtheit ſich das unkundige Auge erſchreckt abwendet, ohne 
fie begreifen zu konnen. 5 
Ft der Umzug von einer Behauſung in die andere denn auch 
nicht immer mit ſo ernſten Gedanken verknüpft, wie ſie ſich uns bei 
dem Anblicke unſerer Völkerwanderung aufgedrängt haben, ſo kennt 
doch jeder die damit verbundenen Unbequemlichkeiten genügend, 
um nicht jene Geſchöpfe zu beneiden, deren Natur gleichſam der 
Wandertrieb zuertheilt iſt. Wir meinen nicht jene gemüthlichen 
langbeinigen Gäſte, welche ſich nach den Berichten der uns Lebens⸗ 
mittel 3 rd Landleute bereits auf den Dächern der umlie⸗ 
genden Dörfer eingefunden haben, jondern jenes bewegliche Voͤlkchen 
der modernen und geadelten Zigeuner, die Bühnenkünſtler höherer 
Gattung. In den letzten Tagen ſind drei dieſer flüchtigen Gäſte 
wieder von uns geſchieden. Dawiſon hat, beladen mit Beifall und 
Gold, ſeine Rundreiſe weiter, und zwar zunächſt nach Riga ange⸗ 
treten, und auch die glockenhellen Töne der Signora Artöt find 15 
Opernhauſe verklungen. Ihr letztes Auftreten in Bellini's „Nacht⸗ 
wandlerin“ haben wir nur dem ausdrücklichen Wunſche der Maje- 
ſtäten zu verdanken. Für dieſe Beiden, die unſerer Stadt jetzt den 
Rücken kehren, haben wir einen allbekannten liebenswürdigen Gaft 
zu erwarten, Friederike Goßmann, die auch in ihrer neuen Sphäre 
als Baronin v. Prokeſch⸗Oſten ihre früheren Triumphe nicht ver⸗ 
eſſen kann, und in der nächſten Woche dieſelben zum zweitenmal im 
öniglichen Schauſpielhauſe erneuern wird. Neben dieſer ſteht uns 
der Beſuch ihrer ehemaligen hervorragenden Kollegen vom Wiener 
Hofburgtheater, die wie ſchon im vorigen Jahre auch dieſesmal 
wieder zum längeren Gaſtſpiel die Zeit über bei uns verweilen 
werden, wo die orientaltſche Hitze und der Staub der Kaiſerſtadt 
jelbft unſern heißen Sandboden den Wienern als eine Oaſe er⸗ 
ſcheinen laſſen. 
Mehr freilich als alle dieſe Gäſte auf den Brettern flüchtigen 
Spiels nimmt die Erwartung der neuen Gäſte, welche auf der 
ernſten politiſchen Bühne eine ſchwere Aufgabe erfüllen ſollen, be⸗ 
reits gegenwärtig alle Gemüther in Anſpruch. Fr für Tag bereits 
wieder Wahle oder Parteiverſammlungen, Beſprechungen und 
Sitzungen, und bis in den Schooß der Familie die Aufregung. 
Dies große und kleine politiſche Leben und Treiben verlohnt fa 
wohl eines näheren Einblicks. Leider iſt Eins gewiß, daß kein 
Streben und kein Scharffinn genügt, um die Ereigniſſe der Gegen⸗ 
wart und nächſten Zukunft zu durchblicken, die unter allem Lärmen 
ihren Weg wie eine riefige Uhr gehen, von der wir nur die Zeiger 
ſehen, während das Räderwerk und der ganze übrige Theil des 
Zifferblatts unſern Augen entzogen bleibt. W. H. 


— 


Garniſon von Nauplia bedeutenden Anhang im Lande hat und des. 


halb ſo kühne Forderungen an den König ſtellt. Die Inſurrektion 
in der Türkei nimmt ebenfalls gefährliche Proportionen an. Man 

laubt hier, daß es die Montenegriner geweſen find, welche die 

örfer in Albanien niedergebrannt haben. — Die heutige Mit⸗ 
theilung des „Moniteur“ über die Nichtanerkennung der von Prim 
unterzeichneten Friedenspräliminarien (. Nr. 79) hat hier Auffehen 
erregt. Zu einem Konflikte wird es aber wahrſcheinlich nicht kom⸗ 
men, da, wie es heißt, England und Spanien ſich dazu verſtanden 
haben, den Friedensvertrag nur in Mexiko zu unterzeichnen. — 
Der Prinz Oskar von Schweden befindet ſich gegenwärtig in Tou⸗ 
lon. Der Prinz, der unter dem Namen eines Grafen von Rojen- 
dahl reiſt, wird in Paris erwartet. 

— [Der Staatsrath.] Der „Moniteur“ bringt einen 
Bericht über den Staatsrath, in welchem nachgewieſen wird, daß 
die Verfaſſung von 1848 ſeine Befugniſſe erweiterte und die Ver⸗ 
faſſung vom 14. Januar 1852 feinem Geſchäftskreiſe eine Ausdeh⸗ 
nung gab, wie er ſie ſelbſt im erſten Kaiſerreich nicht gehabt hatte. 
Jetzt hat der Staatsrath alle Geſetzentwürfe ohne Ausnahme zu 
redigiren und vor dem Senat, wie vor der Legislative zu vertreten, 
ferner alle von den Kommilfionen der Legislative beantragten 
Amendements zu prüfen und zu genehmigen, ferner häufig, wenn 
auch nicht immer, die Senatuskonſultsentwürfe vorzubereiten (er 
hat dies in den neun Jahren bis Ende 1860 mit 21 gethan), end⸗ 
lich die ganze Fülle von Verwaltungs ſachen zu erledigen. So find 
denn ſeit 1852 bis Ende 1860 von ihm im Ganzen 1804 Geſetz⸗ 
entwürfe, 338 von allgemeinem und 1466 von lokalem Intereſſe, 
ausgearbeitet und 1100 Amendements berathen worden, von denen 
449 angenommen, 258 abgeändert und 393 verworfen wurden. 
Im Verwaltungsfach waren 216 Departemental, 18,823 Munizi⸗ 
palſachen zu erledigen geweſen, ferner 3028, welche die Wohlthätig⸗ 
keitsauſtalten, 1158, welche Spitäler, Pfandhäuſer ꝛc., und 398, 
welche das Armenweſen von Paris betrafen. Ferner waren 513 Ge⸗ 
ſuche um Namensänderung zu beſcheiden. Die durch kaiſerliches 
Dekret genehmigten Auflagen zur Beſtreitung fakultativer Ausgaben 
beliefen ſich auf 9544, im Betrage von 57,833,177 Fr., und die 

ur Beſtreitung obligatoriſcher Ausgaben auf 160, im Betrag von 
17,637 Fr. Die Gemeindeanlehen, welche gleichfalls die Ermäch⸗ 
tigung durch Dekret erhalten hatten, beliefen ſich auf 6181, im Be⸗ 
trag von 68 868,882 Fr. Fügt man hierzu die durch Geſetze er» 
mächtigten Gemeindeanlehen im Betrage von 208,601,619 Fr., To 
ergiebt fi) eine Totalſumme von 277,470,501 Fr. welche von den 
Gemeinden Frankreichs von 1852 bis 1860 durch Anlehen aufge⸗ 
bracht wurde. An Geſchenken und Vermächtniſſen kamen auf die 
Wohlihätigkeitsanſtalten, Spitäler ꝛc. 24,630,834 Fr., auf die Bis⸗ 
thümer 2,125,028 Fr., auf die Kirchen 18,580,941 Fr. und auf 
die religtöſen Kongregationen 9,119,455 Fr. Im Ganzen wurde 
von der Sektion des Innern, des öffentlichen Unterrichts und des 
Kultus über 44,566 Angelegenheiten ſtatuirt. Die Zahl derjenigen 
der Sektion der öffentlichen Arbeiten ac. belief ſich auf 7171; das 
von hatten 147 auf Eiſenbahnen, 2275 auf Brücken, Chauſſeen, 
Häfen ꝛc., 545 auf Minen, Eiſenwerke, Steinbrüche, und 402 auf 
anonyme Geſellſchaften Bezug. Die Sektion für Krieg ꝛc. hat ſich 


mit 34,722 Penfionen des Kriegsminiſteriums und 34,632 Pen⸗ 
onen des Marineminiſteriums beſchäftigt. Der Betrag dieſer 
enfionen belief ſich für erſtere auf 20,873,104 Fr. und für letztere 


auf 7,589,942 Fr. Die Finanzſektion war ihrerſeits mit der Re 
vifion von 19,722 Penfionen für Zivilbeamten beſchäftigt, welche 
die Höhe von 16,402,496 Fr. erreichten. Die Zahl der Virements 
und Eröffnungen von Supplementar⸗ und außerordentlichen Kre⸗ 
diten belief ſich auf 585. In den neun Jahren wurde 352 Frem⸗ 
den die Naturaliſation ertheilt. 

leber die Bedeutung der Panzerſchiffel ſagt die 
„Opinion nationale“: „Der „Monitor“ könnte allein mit ſeinen 
zwei Kanonen ohne irgend eine Beſchädigung zu erleiden oder nur 
einen Mann zu verlieren, gegen alle hölzernen Flotten Englands 
kämpfen. Es ift heute bewieſen, daß, wenn der Krieg zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten ausgebrochen wäre, das von 
England gegen Newyort, Boſton und Portland ausgeſchickte Ge⸗ 
ſchwader in einigen Tagen von dem kleinen „Monitor“ vollkommen 
hatte vernichtet werden können. Allerdings befipt England 5 Pan⸗ 
zerſchiffe, welche die See halten können den „Warkior“, „Black 
Prince“, „Achilles“, „Defence“ und „Reſiſtance“, allein fie haben 
ſchwere Mängel. Sie find nur an den mittleren Theilen gepanzert, 
während ihr Vorder- und Hintertheil den Geſchoſſen preisgegeben 
iſt. Der „Warrior“, der „Black Prince“ und der „Achilles“ können 
hoͤchſtens für 5—7 Tage Kohlen an Bord nehmen. Ende 1862 
wird England 11, 1863 12 und 1864 15 Panzerſchiffe beſitzen. 
Frankreich hat mehr Panzerſchiffe; dieſelben ſind gleichzeitig in 
Bauart den engliſchen überlegen. Es kann unverzüglich vier Fre⸗ 
gatten: „la Gloire“, „Normandie“, „1 Invincible“ und „la Cou⸗ 
tonne“ in Linie ſtellen. Ferner eine Korvette „Pei⸗Ho“ und fünf 
ſchwimmende Batterien. Außerdem find in verſchiedenen Häfen in 
Bau begriffen: drei Linienſchiffe, zehn Fregatten, ſechs Korvetten 
und etwa 60 Kanonenböte zum Angriff ſowohl, als zur Vertheidi⸗ 
gung von Küſten. Die Vereinigten Staaten befipen bis jezt nur 
den „Monitor“, allein zwei große Fregatten, „Myſtic“ und 
„Philadelphia“, jolten am 30. März fertig werden. Die Batterie 
„Stevens“, die furchtbarſte Kriegsmaſchine, die je gebaut wurde, 
iſt in drel Monaten vollendet, und der Kongreß hat ferner den 
Bau von 35 Panzerſchiffen innerhalb der kürzeſten Zeit angeordnet.“ 


Italien. f 
Turin, 1. April. [General Durando! dem dad Mini⸗ 
Kerium der auswärtigen Angelegenheiten übertragen worden, ift 
leg leb geachtet. Er betheiligte fid im Jahre 1833 an der ita⸗ 
nach en Bewegung, flüchtete ſich nach dem unglücklichen Ausgange 
ückehanien, wo er bis zum Oberſten avancirte. Nach Italien 
zur Iontebrt, veröffentlichte der heutige Minifter der auswärtigen 
Angelegengeiten eine Schrift über die italieniſche Nationalität, die 
eine gule N kung gemacht. 1848 befehligte Durando die Frei⸗ 
willigen und ſpäter machte ihn Carlo Alberto zu feinem Adjutanten. 
Durando zählt auch unter den Gründern der „Opinione“, und 
dieſes Blatt wird aun die Polemik gegen die Regierung aufgeben. 
Im Jahre 1855 hielt er eine vortreffliche Rede über die Betheili⸗ 
gung Italiens am Krimmfeldzuge, wurde zuerſt vom Könige mit 
der Bildung eines Kabinets beauftragt und trat ſpäter als Kriegs ⸗ 
miniſter ins Kabinet von Cavour. Bald darauf begab er ſich als 
Geſandter nach Konſtantinopel. 
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Turin, 2. April. [DTelegr.] Wie man verfichert, wird das 
Parlament am 15. April bis Ende Mai prorogirt worden. — Die 
„Italie“ meldet die Bildung von 16 neuen Regimentern. — Den 
„Nationalités“ zufolge wird Conforti am nächſten Sonntage in 
ſein neues Amt als Siegelbewahrer eingeführt werden. 

Rom, 29. März. [Maaßregelungen; die Kriſis in 
Preußen; Vermiſchtes.] Herr v. Merode, in deſſen Händen 
die polizeiliche Gewalt konzentrirt zu ſein ſcheint, fährt fort, Haus⸗ 
ſuchungen und Einkerkerungen in der Stadt vornehmen zu laſſen. 
Dieſem Schickſal ſind ſelbſt ein Profeſſor von der Sapienza (Gen⸗ 
tili) und einige Aerzte nicht entgangen. Pietro de Angelis, welcher 
in Folge einer der Karnevaldemonſtrationen auf ſein ee 
relegirt worden war, iſt geftern wieder nach Rom eingebracht und 
ins Gefängniß zurückgeführt worden; aus welchem Grunde, iſt 
nicht bekannt. Die Römer von der Nationalpartei find trotz ihrer 
Ueberzeugung, daß das Dominium Temporale dem Bedürfniß der 
Zeit endlich doch erliegen müſſe, ſehr gedrückt, denn ſie verhehlen es 
ſich nicht, daß vor der Hand keine praktiſche Ausſicht vorhanden ſei, 
dem gegenwärtigen Zuſtand der Dinge bald ein Ende zu machen. 
Sie rechnen auch nicht darauf, daß es Herrn Lavalette in Paris 
gelingen werde, den Grafen Goyon vom Oberbefehl in Rom zu 
entfernen, denn dieſer General iſt der wahre Repräſentant der Er⸗ 
haltung des status quo; er dürfte dann erſt abberufen werden, 
wenn deſſen Prinzip von Frankreich aufgegeben wird, und daran 
iſt für jetzt nicht zu denken. — Auch hier werden die Vorgänge in 
Preußen als die wichtigſte Kriſis der Gegenwart betrachtet; die 
päpſtliche Partei ſchöpft aus ihnen die Hoffnung, daß die preußiſche 
Regierung auf die Bahn Manteuffelſcher Reaktion zurückkehren 
werde, und ſie hält den wichtigen Akt einer Anerkennung Italiens 
durch Preußen nunmehr für unmoglich. In der That lag die Furcht 
davor wie ein Alp auf dem Klerus. — Man rüſtet bereits die De⸗ 
korationen im St. Peter, zum Behuf der Kanoniſation der 28 
Märtyrer von Japan. Mit unerhörtem Pomp ſoll dies heilige 


Drama diesmal ausgeſtattet werden. — Im Palaſt der Konjervas 


toren liegen ſeit einiger Zeit die Koſtbarketten aus, welche in der 
Lotterie zur Vertheilung kommen ſollen; es find Kunſtgegenſtände 
und Kleinodien jeder Art. Looſe werden reichlich genommen, und 
wie bisher fließt reichlich der Peterspfennig; man hatte hier ſogar 
die Genugthuung, eine Sendung aus Egypten zu erhalten, welche 
Herr Lavalette ſelbſt dem heiligen Vater zu übergeben beauftragt 
war. — Man will hier wiſſen, daß Lavalette an der Entfernung 
Goyons in Paris arbeitet, und daß er mit demſelben in völliger 
Spannung iſt. Mollinet ſoll Goyon im Oberbefehl der Okkupa⸗ 
tionsarmee erſetzen. In 8 Tagen wird Lavalette zurückerwartet. (N. Z.) 


Spanien. 

Madrid, 1. April. [Amortiſirung der Staatsſchuld.] 
In der Abgeordnetenkammer hat der Finanzminiſter Salaverrio 
das Dekret mitgetheilt, welches die jährliche Amortifirung der paſ⸗ 
ſiven en vom 1. Januar 1863 an um 6 Millionen Realen 
vermehrt. 

Madrid, 2. April. Der Herzog von Brabant iſt zu Se⸗ 
villa angekommen. 

Madrid, 3. April. [Telegr.] Wie man verſichert, hätte 
Spanien den Wunſch ausgedrückt, daß die Tripleallianz gewiſſe 
Artikel des auf Mexiko bezuͤglichen Vertrages durch Interpretation 
klar feſtſtellen möge. * 5 j 

Dänemark. 

Kopenhagen, 2. April. [Auswärtige Angelegenhei⸗ 
ten.] Im Reichsrath gab bei der Verhandlung über die Zulage⸗ 
bewilligung für das Miniſterium des Auswärtigen, der Miniſter 
die Erklärung: die durch den holländiſchen Generalkonſul in Japan 
geführten Unterhandlungen über Erſchließung dieſes Reiches für den 
däniſchen Handel, hätten noch zu keinem Reſultat geführt und ſei 
es ſehr zweifelhaft, ob unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in 
Japan ein ſolches erreicht werden könne. In Betreff China's hatte 
die engliſche Regierung ſich bereit erklärt, dahin zu wirken, daß da⸗ 
niſche Schiffe gleich den meiſtbegünſtigten namentlich zum Nang ⸗ 
tjekiang 51 werden, vorausgeſetzt, daß ein däniſcher Unter⸗ 
händler nach China geſandt werde. Die Regierung werde fich be» 
ſtreben, dazu eine paljende Perſönlichkeit zu wählen. Noch kündigte 
der Miniſter einen Antrag wegen Aenderung der Vertretung Dä⸗ 
nemarks in Italien an, da letzteres laut offizieller Mittheilung einen 
Repräſentanten nach Kopenhagen ſchicken werde. 


T ür kei. 

Belgrad, 26. März. [Konflikt mit der Pforte.] Die 
heutige offizielle „Serböte Novine“ veröffentlicht, trog des Pforten⸗ 
proteſtes, das Geſetz über die Staatsreorganiſation, wonach künftig 
7 Miniſterien beſtehen werden ꝛc. Hiermit iſt das im Jahre 1839 
auf Grundlage des von der Pforte oktroyirten Uſtav herausgegebene 
Geſeßtz aufgehoben. Wie es hier heißt, wird das Ultimatum der 
Pforte, welches die ſerbiſche Regierung auffordern ſoll, binnen be⸗ 
ſtimmter Zeitfriſt alle gegen den Uſtav zur Schmälerung der Pforte 
erlaſſenen Geſee zu widerrufen, widrigenfalls militäriſch einge⸗ 
ſchritten werden wird, nächſtens hier eintreffen. Omer Paſcha ſoll 
das Kommando der längs der ſerbiſchen Grenze Tonzentrirten Ar⸗ 
mee übernehmen. 

— [Vom Kriegsſchauplaßze in der Herzegowina.] 
Aus Raguſa, 1. April, wird telegraphiſch gemeldet, die Städte 
Croja, Mories, Grebbe und Doglian in Albanien ſeien mit Feuer 
und Schwert verwüſtet, die türkiſchen Einwohner umgebracht, die 
chriſtlichen aber verſchont worden. Fünf Dampfer waren in Sku⸗ 
tari angekommen, zwölf andere wurden daſelbſt noch erwartet. 


Amerika. 

Newyork, 20. März. [Neueſte Nachrichten.] Berichten 
aus Port Royal vom 16. zufolge machten die Vorbereitungen zur 
Unterwerfung von Savannah die beſten Fortſchritte. — General 
Burnſide ſagt in ſeinem amtlichen Bericht über die Einnahme von 
Newburn: „durch dieſen Sieg find 8 Batterien mit 46 ſchweren 
Geſchüzen und 3 leichte Artilleriebatterien, zuſammen 64 Geſchütze, 
ſammt 2 Dampfern, großen Vorräthen von Schießbedarf, Harz, 
Terpentin und Baumwolle und über 200 Gefangene in unſere 
Hände gefallen. Unſer Verluſt beträgt 91 Todte und 466, zum 
Theil tödtlich Verwundete. Die Konföbericten haben, Dank ihrer 
gedeckten Stellung, weniger Leute eingebüßt.“ — Die Konföderir- 
ten haben, wie es heißt, die letzte der von ihnen beſeſſenen Batterien 
am untern Potomac, nämlich die bei Acquia Creek, geräumt. — 


General Sickle's Brigade hatte eine Rekognoszirung bis gegen Fre⸗ 
deriksburgh vorgenommen, und ermittelt, daß daſelbſt ſtarke Truppen⸗ 
abtheilungen der Konföderirten poſtirt find. — Das vor Kurzem 
noch von Letzteren beſetzte Strasburg iſt gegenwärtig durch den Vor⸗ 
trab des Banksſchen Armeekorps okkupirt. — Das Telegraphen⸗ 
kabel zwiſchen Waſhington und Fort Monroe iſt entzweigeſchnitten 
und ein der That Verdächtiger verhaftet worden. — General Wool 
hat den Mannſchaften der unter Waffenſtillſtandsflage nach Norfolk 
geſchickten Dampfer irgend eine ſüdſtaatliche Zeitung anzunehmen, 
und jo fehlen denn alle direkten Journalberichte aus dem Süden. 
— Der „Newyork Tribune“ zufolge hat die Regierung in Waſhing⸗ 
ton Nachricht, daß die 4 im Bau begriffenen elbeten Widderſchiſſe 
der Konföderirten nicht jo ſtark wie der „Merrimac“ werden. — 
Die Konföderirten konzentriren ſich bei Corinth und Decatur in 
Alabama, wo ihrer 40,000 beiſammen ſein ſollen, während ſich 
vor Savannah ein ganzer Schwarm nordſtaatlicher Kanonenboote 
ſammelt. — Der Washingtoner Korreſpondent der „Newyork Tri⸗ 
bune“ will aus guter Quelle wifjen, daß die Ausgaben des Schatzes 
ſich jetzt auf 5 Mill. Doll. per Tag belaufen. 

— lAmerikaniſche Note.] Das „Staatsarchiv“ von 
Aegidi und Klauhold bringt jetzt den Wortlaut der amerikaniſchen 
Note vom 5. März an die in Mexiko intervenirenden Mächte. Der 
Inhalt derſelben entſpricht im Weſentlichen den bereits darüber ge⸗ 
gebenen Mittheilungen: Wahrung der republikaniſchen Staatsver⸗ 
faſſung Mexico's und der Monroe⸗Dokttin, letzteres freilich mit 
Rückſicht auf die augenblicklichen Zerwürfniſſe mit dem Südweſten 
in ſehr zurückhaltender Form. 

— [Aus Peru, Bolivia und Neu⸗Granada.] Aus 
Peru meldet man, daß General Belzu ſich noch immer in Tacua 
befand. Der verſuchte Aufſtand in Arequipa wurde raſch unter⸗ 
drückt und es herrſcht Ruhe, ohne daß es deshalb an Gerüchten ber 
vorſtehender Störungen fehlte. — In Bolivia war, nachdem eine 
Anzahl Aufſtändiſcher verhaftet worden, und von den anderen viele 
die Flucht ergriffen hatten, die Regierung mit adminiſtrativen Re⸗ 
formen und der Reduktion des Heeres beſchäftigt. — Briefen aus 
Neu- Granada zufolge, vermehrte ſich der Anhang des Generals 
Mosquera von Tag zu Tag. Im Staate Santander herrſcht tiefe 
Ruhe, und iſt daſelbſt eine Amneſtie verkündet worden. Auch der 
Staat Cauca war in der Gewalt der Regierung. Nach dem Allem 
halt man die Gefangennahme von Arboleda für unvermeidlich, 
auf deſſen Befehl nicht weniger denn 116 Perſonen erſchoſſen wor⸗ 


den waren. 
Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 5. April. [Programm der Realſchule.] 
Der Direktor unſerer Realſchule hat den neunten Jahresbericht der 
Anſtalt veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Es 
unterrichten gegenwärtig an der Schule außer dem Direktor 26 
Lehrer und darunter 6 Oberlehrer, 8 ordentliche Lehrer, 3 Reli⸗ 
gionslehrer, 2 techniſche Lehrer, 3 wiſſenſchaftliche Hülfslehrer, 2 
Turnlehrer und 2 Candidati probandi. Die geſammte Schülerzahl 
am Schluß des Winterſemeſters betrug 359, während des Som⸗ 
merſemeſters 440, am Schluß deſſelben 402. Von obigen 440 


Schülern waren a. evangeliſch 207, b. katholiſch 92, c. moſaiſch 141. 


Der Heimath nach waren a. aus Stadt Poſen 266, b. aus den Pro⸗ 
vinzen 152, c. Ausländer 22. 

Die öffentliche Prüfung findet am Montag d. 7. und Dienſtag 
d. 8. April ſtatt, an welchem Tage die Entlaſſung der Abiturienten 
erfolgt. — Dem Programm iſt als wiſſenſchafiliche Abhandlung der 
Verſuch eines Lehrbuchs der Stereomettie vom Direktor Dr. Bren⸗ 
necke beigefügt, welches durch die Anwendung eines neuen Hülfs⸗ 
mittels für den Unterricht, des Stereoskops, von beſonderem Inter⸗ 
eſſe iſt. Die eingehefteten ſtereoskopiſchen Illuſtrationen ſind, ſo 
viel wir wiſſen, durchaus neu. Ob fie für den Unterricht ſich prak⸗ 
tiſch bewahren werden, darüber maßen wir uns kein Uitheil an. 

— Vakante Schulſtellen.] Die zweite Lehrerſtelle zu Ramwicz 
(Kr. Kröben) wird zum 1. Juli d. J. erledigt. Der Schulvorſtand hat das 
Präſentationsrecht. 

ApPoſen, 5. März. [Der Wohnungswechſel!, dieſe Qual 
für alle diejenigen, welche nicht zu der glücklich ſituirten Minderheit 
derjenigen gehoͤren, welche entweder durch Koupons ihr Leben fri⸗ 
ſten, oder von der Zinne ihres Grundbeſitzes herab auf die beſitz⸗ 
loſe Majorität herabblicken, wäre denn endlich einmal wieder hinter 
und. Wer erinnerte ſich nicht dabei des heitern Jugendſpieles 
„Kämmerchen vermiethen“, welches uns in der Jugend ſo vielen 
Spaß machte, indem immer der eine Geprellte ohne Kämmerchen 
bleiben muß? In ſpätern Lebensjahren wird aus dieſem heitern 
Spiele ein bitterer Ernſt; es vertreibt Einer den Andern aus ſei⸗ 
nem Kämmerchen und froh ift dann Jeder, der zum Quartal wech⸗ 
ſel wiederum ein ruhiges Pläßchen gewonnen hat, wo er mit Weib 
und Kindern hauſen kann. Es beſteht hier in Poſen zwar die poli⸗ 
zeiliche Vorſchrift, daß die kleineren Wohnungen am erſten, die 
mittleren am zweiten, und die größern am dritten jedes Quartals 

eräumt werden ſollen; aber leider wird das nicht durchge⸗ 
fahrt, jo daß auf den dritten hauptſächlich ſich der Woh⸗ 
nungswechſel konzentrirt. Da heißt es dann: „Ein Könige 
reich für ein Fuhrwerk!“ Am Graben ſteht kein einziger Wagen 
mehr; und ſchließlich ſieht man ſich genöthigt, ein Fuhrwerk aus 
der Teichgaſſe zu requiriren, beſpannt mit jenen Roſinanten, die 
darin wenigſtens eine Aehnlichkeit mit der engliſchen Race haben, 
daß fie gleichfalls vorne dürr und hinten mager find. Ehrgeizige 
Pläne in Bezug auf Wettrennen und dergleichen brotloſe Künſte 
tauchen nicht mehr in dieſen alten Kleppern auf; das Alles läßt 
ihr Herz kalt; und ſo eignen ſich denn dieſe Fuhrwerke aus der 
Teichgaſſe wahre Ruinen in Bezug auf Roß und Wagen neben 
den alten Ruinen des Dominikanerkloſters, vortrefflich zur Moͤbel⸗ 
beförderung, indem man durchaus nicht die unbegründete Furcht 
hegen darf, daß durch zu raſches Fahren die Möbel leiden würden. 
— Das heiterſte Wetter begünſtigte übrigens den lebhaften Stra⸗ 
ßenverkehr während des Wohnungswechſels, während es jetzt wieder 
etwas ſtiller geworden iſt, aus dem ſehr natürlichen Grunde, weil 
Alle, 75 damals im Ziehen begriffen waren, jetzt wieder „eingezo- 
gen“ leben. + 
— [Zur Könungsfeier) Es wird bekanntlich im Auf⸗ 
trage Sr. Maj. des Königs ein großes Oelgemälde gemalt, die vor⸗ 
jährige Krönungsfeier zu Königsberg darſtellend. Ebenſo wie auf 
dem großen berühmten Huldigungsgemälde in dem Berliner Schloſſe 
von Krüger ſoll auch auf dieſem Gemälde eine ſehr große Anzahl 
der hohen Perſoͤnlichkeiten, die bei dieſem feierlichen Akte gegen⸗ 
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kommandirende General, Herr Graf v. Walderſee, jo wie der Kgl. | dem jungen Steinſchläger von den Gäſten zufließen, „ichlägt.derjelbe | + Bythin, v. Wolniewich aus Dembicz und v. Karsaicti aus Möftkl. 
ee Se 2 1 * im — photographi ⸗ in Felge det N rer Preis heraus“. — enz er 1 ans Senewirc;, Beifiohe sen. 
chen Atelier hierſelbſt ihre ſehr gelungenen Viſitenkarten⸗Porträts leb pp rin, 4. April. ulunterſtützung; Auswanderung; und Jun aus Neuſtadt b. P. und Katzenellenbogen aus Breslan. 
i i i de fefige, katholiſche Schul de hatte die k. KRU@S HOTEL, Brauermeiſter Hoffmann aus T la und Handelsmann 
zu dieſem Zwecke anfertigen laſſen. Nan e * ur be hole D ie Weber aus Fucpamäßte. nen I 


— [Theater.] Wie wir vernehmen, findet am Dienſtag, 
den 8. d., die letzte Opernvorſtellung in dieſer Saiſon ſtatt. Die 
Theaterdirektion hat hierzu Lortzings „Undine“ gewählt, eine 


ziehbaren Lokalen zwei zur Unterbringung ihrer beiden Schulklaſſen zu üiber- | PRIVAT -LOGIE. Kaufmann Aſcher aus Miſſonti St. Adalbert Nr. 49. 
laſſen, da beſonderg für die ſehr zahlreiche zweite Klaſſe gar kein ausreichendes j Vom 5. Agril. N 
Lokal 45 erhalten ſei, und die Schüler deshalb ſeit Räumung der Kloſterlokale OEHMIG’S HOTEL DE FRANGE. Oberiuſpettot Koch aus Polajewo, Frau 


Oper, die ſowohl durch gute Einübung von Seiten des Opern- | getheilt unterrichtet werden a . 5 70 errolgle der Vaſſew: DaB, nor Sanitätsräthin Wittzack aus Trzeielino, Oberamtmann Klug aus Mro⸗ 
perſonals, als auch durch eine vortreffliche dekorative Ausſtattung en Be 7 5 W aht e Sg e Nee e 5 i ar? ak Ai wiöbefiper v. Saraczewöfi aus Kopanice und v Za. 


derum für die zu miethenden Lehrerwohnungen und Schullokale dieſer Gemeinde erni 1 dale Milz aus Berlin und Kauf. 


1 A h - : Wahlburg a 
für Died. Sabt 120 Thlr. Unterſtützung bewilligt, wie ſolches auch im vorigen n ADLEN 8 Bresla 1 
Jahre mit 180 Thlrn. für die erſten anderthalb ahre geſchehen ift, — Ungeach⸗ SCHW Terpnif Er — — — time u und Brennerei 


im vergangenen Winter hier wiederholt vielen Beifall gefunden hat. 
Wir wollen nicht unterlaſſen, das Publikum auf dieſe letzte Opern⸗ 
vorſtellung aufmerkſam zu machen. { 

— [Ein Steinſchläger], ein junger Mann von ſchwäch⸗ 


tet der jetzigen kriegeriſchen Zuftände in Amertka haben ſich doch bereits wieder b . x 
einige dan en ats Neßelolonle zur Abreiſe dorthin bereit gemacht. Für MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Sia Sind aus Halperſtadt. Wilke 


„ A ; en 4 } igsbur i Berlin, Volgtlän- 
lichem Ausſehen, giebt in den hieſigen öffentlichen Lokalen Abends | dieie mag es ſelöſt unter den jetzigen Verhältniſſen nicht vachtheilig ſein, da . . aus Ludwigsburg, Jacobi aus Stettin, Meyer aus „Volg 

in letzterer Zeit Proben ſeiner egentbämlidien Fertigkeit. Derſelbe dert ſchon deren Aufnahme und 1 von ihren Verwandten porhereitet ri en eee eee Braten, die Rittergutsbefiper 
legt einen beliebigen Stein von Größe eines Kinderkopfes auf einen t. Andere begeben ſich wieder nach nuffſſch⸗Polen jenſelts der Weichjel; aus v. Skarzynski aus Sokolomo und v, Zakrzewski aus Zabno. 


l \ Ne g dem Kreiſe Wirfig ſind bereits neun Arbeſterfamilſen fortgezogen, die ein Bes . ne 5 
d t, * 8 e BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zottowoki aus Jarogniewice, v. Zychlinski 
weichen Sandſtein, den er mit ſich führt, und, indem er mit der ſiger der von Her gebürtig itt uad ſich bort angekauft Hat, für fein Gut an. bi N v. Zölle welt aus Nella, dle Galt. Bau G 


Linken jenen Stein feſthält, führt er drei außerordentlich kräftige geworben hat, wozu er ſelbſt herübergekommen war. — Alle Vieharten ſtehen f 
und ſichere Schläge mit geballter Fauſt auf denselben; in Folge 2 t in einem enorm hohen Preiſe, und dennoch iſt der Handel in Wa uud Pr a — 5 — — 8 a KR ak 
deſſen löjen ſich dann Stücke des Geſteins von 4—8 Loth Gewicht "dvieh, befonders aber in Schweinen jeht lebhaft Auf den neulſchen Mätk- Damroſch aus Breslau. 105 


2%, a \ A g td Mittelkühe ſchon mit 45 Thlrn, bezahlt. um um! ! | 

5 Der eine dieſer 19 75 war ein feſter feinkörniger Granit, mit a aa Er ee —— 4 an 1 1 i a e v. Chmara aus Gniewkowo und v. Ro. 
uarzadern durchſetzt; der andere ein Hyperſthenfels, wie er z. B. ein einziges unperkauft, und es wurde das Paar etwa funfzehn Zoll hoher i 

3 Alete Hoperfigenfets, 8 Eee mit 12 Thlru. bezahlt. — Die natürlichen e kommen HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Richter aus Swiba, Kynaſt aus 


im Radauthale im Harze vorkommt, eine dunkle augitiſche außer Dein K und Kirſtein aus Strzypsko, Gutspächter Bled 4 
ordentlich feſte Felſenart, die wegen ihrer Zähigkeit den Steinklo⸗ Lee bite auf Deim Lande zum Borchen. e See last v. 5 Rbevdt. ai Bürger Mertens 
pfern ſehr pie, Mühe ah und ſehr gerne zu Straßenbauten ver⸗ hi Strombericht. ˖ u Seren Die 1 Werner aus Borek, Gierpfa und Rentier 
wandt wird. Das erwähnte Kunſtſtück erfordert, wie es ſcheint, voll- 0 x f enen. l 

f ur 1 a Oborniker Brücke. EICHENRR BORN. Kaufmann Koppe aus Kaliſch. f ; 
kommene Kenntnis der Spaltungörichtungen in den Geſteinen, Am 4. April. Holzflößen: 14 Triften Rundholz von Neuendorf uach] DREI IIR. Gutspächter Distawati aus Venetia, Partikulter Rozalski 


ferner eine außerordentlich ſichere energiſche Fauſtführung und Glietze. 


IJnuſerate und Körfen- Nachrichten. - | 
Die Saison des Königl. Bades 


Se beendet, FPeynhansen (henne) in Westfalen 
(kohlensaure Sooltherme-, 9 0 Dunst-, bas-Bader) N 


des Primanerzeugniſſes zur Ablegung des Fähndrichsexamens noch bis zum 1. Januar 1863 
Abſtand 9 werden fall a ee für dag nächſte Jahr auf meine 
währt vom 18. Mai bis 21. September. 
Auskunft üher Wohnungen und sonstige Angelegenheiten ertheilt 


Anſtalt aufmerkſam. Es iſt mir ſeſt 17 Jahren gelungen, etwa 650 junge Leute, nament⸗ 
lich für die höheren Klaſſen von Schulen, für das Fähndrichs⸗ und für das 
Die königl. Bade- Verwaltung. 


Freiwilligenexamen mit 9 — folge vorzubereiten, und es find oft die Vor ⸗ 
JSoolbad Jastrzemb-Königsdorft 


kenntniſſe, mit welchen ſolche junge r eintraten, ſehr gering geweſen. In allen 
Beginn der diesjährigen Saiſon am 1. Mal. 


bei mi 

Fällen hat die Vorbereitung Rur kurze 3 oft bet guten Vorfenntnifien nur wenige 

Wochen gedauert. Penſionäre finden freundliche Aufnahme und werden durch mich und 
mein Lehrerkollegium ſorgfältig überwacht. 

Die von dem Bade gehegten twartungen haben ſich im Laufe der vorjährigen Salſon 

an Per rn A ale so Pe en 1 5 ur ee worden. 

ie Heilkraft dis rzember Waſſers hat n folgenden Krankheiten bethätigt: 5 

Jaſtrz ſſers hat ſich 0 bras 0 Eb 


aus Kobylin und Lehrer Geubert aus Smuſzkowo. 


Bekanntmachung. 
Montag den 7. April 1802 Vormit⸗ 
sage 10 Uhr ſoll eine Quantität Noggen⸗ 
kleie u. ſ. w. in dem hieſigen königl. Magazin 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen jofortige 
banre Bezahlung verkauft werden. * 
Poſen, den 2. April 1862. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der Beſtimmung des 8. 15 der 
Verordnung vom 30. Mai 1849 über die Aus. 
führung der Wahl der Mitglieder zum Abgeord ⸗ 
netenhauſe bringen wir zur öffentlichen Kennt⸗ 
uiß, daß wir die hieſige Gemeinde in 30 Ur⸗ 
wahlbezirke getheilt haben. 

Die Verzeichniſſe der ſtimmberechtigten Urwäh⸗ ] 


ler in den einzelnen Bezirken werden Städt, Realschule zu Posen. 


den 10., II. und 12. d. Mis. 8 
Sekret. int wedelt Ae. Die Auslegung der Zeichnungen und Probe⸗ 
ver Bank — m Auf an 5 — Ir ten findet Hat Sonntag den 6, April geſſen, guten Gebäuden, komplettem lebenden und 
a dag 5 0 Bin im Schenke Bene > Ex * todtem Inventar, unter ünftigen Bedingüngen 
er die Aufftellung der Verzeichniſſe für un« allaale Breslauerſtraße Nr. 30. ſofort zu verkaufen. Näheres auf fr. Briefe in 
richtig »der unvollſtändig Hält, kann Died Inner- De der . e e —.— en der Erped. d. gg. — 
2 obiger 3 Tage bei uns ſchriftlich oder zu ; an gens; - 


rotokoll anzeigen. fortgeſetzt am N um 2 Uhr; ferner am Möbel- u Nachlaß⸗ 


. Dienſtage, den 8. April, um 9 Uhr Morgens. 
Poſen, den 5. April 1862. Am Dienftäge um 10 Uhr: N N rã = — 
Der Magiſtrat. mienvertheilung und Entlaſſung der Abiturien- Auktion ü 
; Ather di 5 V f ten. Mittwoch den 9., Nachmittags von 2—7 11 An * 
Vothwen iger er auf. Uhr werden neue Anmeldungen angenommen. Monta den 7 April N 
Kreis 9 eri cht zu ER) ft rowo. Aufnahmeprüfung und Anfang I neuen Schul] 4308.7 * 6 uhr ab ſſo viel es vie jeßt geſchehen konnte, 1 BER en worden. 
’ f 1 
wetde ich in dem Kuktionslokale, Maga - Ai 10 an der Badewannen in den Mehrzahl aus Marmor gefertigt, iſt um das fünf⸗ 


Das adelige Rittergut Lezlona, Kreis Laube Donnerſtaß den 24. April um 
Knſtraße Nr. 1 100 Wohnungen: find ſofort zu beziehen. Der Bades und Kurarzt wird während der 


Adelnau, 395 Re Et uche Dr. Brenneeke. 
inhalt von 1 orgen Rth., worunter 8 fl 
L ganzen Saiſon im Badeorte wohnen. 1 
Aachen 0 20 Birken 7 * Auch für Muſik, Zeiten und anderweitige Unterhaltung iſt Sorge getragen. 
| el, 


„Verkauf. 
Behufs der Auswanderung iſt ein Landgut 
von circa 150 Morgen Land und nöthigen Wie ⸗ 


D. J. Hillisch, Berlin, Adlerſtr. 10. 
Drüſenanſchwellungen, Anſchwellungen der Kopfdrüſe (Sch und Kn 
den, ber die und en e ee Nan eiten der Vorfteherdrüfe 80 ver · 
iteter Bi in mehreren Fällen von veraltetem Rheumatismus, in apoplektiſchen Lähmu 
in chronſſchen Gierſtocs⸗ (Oyavial) Geſchwülſten und Menftruationsanomalien, Auch in einem 
einem Falle von krebſiger Entartung trat bedeutende Euphorie ein. r 
Es muß auch darauf aufmerkſam gemacht gemacht werden, daß der Brunnen 2 jede 
Verdünnung ſich vorzüglich 3 Trinken eignet, und in keiner Welſe Störungen des agens 
beim Trinken beobachtet wor f 
Hinſichtlich der Ausſtattung der Baderäumlichkeiten iſt den Anſprüchen der Gegenwart 


zZ 


en find, 


5 12 ORIG Wald, landſchaftlich Zur nescht ung. 
rege ZUR 850 Sır. N zu-]. Das Allodial-Rittergut „Nelep“, Kreis chr derweil; N * 
folge der, neof Hypothekenſchein und Bedingun-[Sehlteveiheim in Hintet-Pommern, un, Jaſtrzemb liegt 1 Meile von Petrowitz an der Ferdinands⸗Rordbahn und 21/, Melle 
(en in der Regiſtratur elnzuſehenden Taxe ol mittelbar an der Eisenbahn gelegen, 3361 0 von Nybnik, letzteres durch die Wilhelmsbahn zu erreichen, { 
en 2 IM. M. gross, Soll wegen Erbschaftsregülirungſ ales Sappa, Schlafſopba e Kommoden, Tiiht,| Eine vom Krelsphyſitus Dr. Peer zu Ratibor berausgegebene Broſchüre über die An⸗ 
am 23. Oktober 1862 öffentlich in Bausch und Bogen,; also mit] Spiegel, Stühle, Kleider und Küchenſpinde, wendung der Heilguelle iſt ſo eben erſchienen und von Herrn Kaufmann Straka Junkernſtr. 38 
Vormittags 10 uhr wollständigem Inveutar und Baaten etc. aus] Klelderkaſten; ferner: Wand. und Taſchen⸗Iin Breslau zu beziehen. Be: 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. freier Hand verkauft werden und ist dazu! Uhren, Betten, Kleidungsſtücke, Wäſche, Im März 1862. Bad Jaſtriemb - Königs dorff. 
Zugleich werden 11 60 edu d 55 ichen ein Termin am 14. Juni c. in dem Naber W en, Haus- unde = er ae ee ange 8 
iner aus dem othekenbuche nicht e en haftlichen Wohnhause zu Nelep an-]. Küchengeräthe i N i N \ 
a en 0 Befriedigung aus den Kauf⸗ F zu u 1 öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗⸗ fl | ft 3 otel nm el li el 0 
eher ne 1 W N n 4 er königlicher Auktlonskommtſſartus. 
i i richte melden. f 1 i ieder? 1 om * . 1: - u 84 » 2 3 
warn er o, Bin 2 Weir 186% unden Besichtigung der Gatter weten di.“ fin Posen, Aümmereiplap Nr. 18, nahe der Poſt und im Alittel- 
Handelsregiſter. |Verkaufsbedingungen 1 3 Auktion. . punkte der Stadt belegen. N 
Der Kaufmann Hartwig Kantorowiez zu „ er Montag am 7 April c Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzei en, 
Poſen bal für jein unter der Firma „Hark.“ Nelep, un Maorz 1800. werde ich am alten Markt Nr. 71, 1Idaß ich mein bisher unter der Firma: „Budwrig's Hötel,“ Kim 
0 10 N he Bie Kufschen Erben. Treppe hoch een iſmereiplaß Nr. 18 eden Gaſthaus ſelbſt übernommen und unter obiger Firma: 
efr „ _ N 1 2 1 2 . . * * 
rowicg geborenen Aſch Produra eriyeit 5 rar hir die zur Moſes'ſchen Konkurs: ngli 2 

Die Kran iſt e 159 unser; Firmen Mühlen⸗ Verpachtung. woſe 1 ch 1 andlungs⸗ 0 1 Keiler 8 Hötel zum 0 schen Hof 1 
Regiſters und die Prokura unter Rr. 22 unſeres] Auf dem Dom. Görzym, = Meile von 2 9 g 1 9 fortführen werde. f a - 
Prokuren- Regifters heute eligetragen worden. Birnbaum, an der Ahe, üt A . Utenſilien und öbeln, Daſſelbe iſt von mir vollſtändig neu und aufs Komfortabelſte ein: 

. N 


Poſen, den 31. März 1862. nie Heinrichsmühle vom 1. „J. als: Glasſpinde, Repoſitorien, Schaufenſter, i i n, für prompt fi 
Königliches Kreisgericht. e ae Ve eee Diddl aa] Tea e e Sac en e e e re e Gone 


I. Abtheilung. in einem neu und geräumig gebauten Wohn-] ſpinde, Spiegel, Kommoden, große Kiſten und 
7 Tan Altana hauſe 2 Mahlgänge, 1 Hirſegang und 1 Oel.] Wirthſchaftsgeräthe ꝛc. ., oſen, im April 1862. M 
Handelsre iſter. ſtampfe. Ebenfalls ebenen dazu 30 Morgenſſſo u 2 SEEN Pos D p a L. Keiler. 
Der Kaufmann Moritz Munk oſen] Acker. Hlerauf Reflektſrende wollen ſich bis zum gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 


teigern. 


2 85 die ergebene Anzeige, daß ich Elan bochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 


. das von der Madame l- dere bieden an, daß ich neben meiner Kondi- 
Lipschite, ug, Auttiondtommifarius,| 7,2... 90 bisher innegebabte I bier am Markt Mr. 6 eine 


mit dem J. April c. übernommen Angarwein⸗ Handlung | 


und unter der Firma 


A| Mm W eissen Adler“ Horch hehe e le 10 im Stande, 


hat für ſein unter der Firma: „Mori nk “1. Mai d. J. auf dem betreffenden Dominio 
mit einer Zweignlederlaſſung in Berlin hier in melden. N 
Poſen beiriebenes Handelsgeſchäft ſeinem Sohne 


FEE ² Y PP ̃²˙ NU IIIBIONZEHT U 
theilt, 4 
Bie i g Aird hie z 2% Plumen⸗ und Hemüſeſamen, 
unſeres Firmen Regüſters und die Prokura heuteſſo wie auch wurzelechte und hochſtammige Mofen, Weinfechſer, Standengewächſe ic. ein. 
unter Nr. 21 unſeres Prokuren-Regiſters einge ſpfehle ich zu ſollden Preiſen laut Pteisverzelchniß und führe jede Beſtellung von außerhalb mit 


t den, int i Für E d die b Auslagen berechnet. Fan . i 
ragen 9 > den 31. Matz 1862 Pũ | 2 und Sorgfalt aus. Für Emballage werden 97 De 2 echne fortführen werde, (8 wird, mein ſtetes eee — Berfaufe 
Königliches Kreisgericht. f Kunſt. und Handelsgärtner, St. Adalbert Nr. 40. Beſtreben jein, allen Anforderungen durchſ Gleich eliig halte ih auch jtetß ein Bedenten. 
I. Abtheilung. 3 ee m = A 8 ee prompte und reelle Bedienung entgegen dee Lager e e dam 
 , Hainesregfi, eee J 
Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer Karl Frie ; mit der ’ len FE eden . n en, 


a ha . Seesen Sagtkartoffel neue Experimente vorzunehmen, 
bed Baade egen Gongs Fables Um überraſchende und unumgänglich. nothwendige Vor⸗ 


G. A. Springer. A. Pfitzner. 


5 Rate ji Sie Zweigniederlaſſung in Poſen theile zu errei en, Sfemne 5 75 on 1862. li 7 f 
rokurg ertheilt. 1 \ icht allein der Karkoffelkrankheit U b ſondern auch eine Frucht ieſigen Orte habe ich mich als Stein ⸗ G Ik 
Die Firma ift unter Nr. 165 unſeres Firmen. — Bun siefenbaftet Gade — ade bellkatem Geſchmacke * ne ider alebergeloen hei erlaube L mer Al 


mir daher um geneigte Aufträge zu bitten, die fü 5 

Ka in, wodurch doppelt fo viel Frucht als gewöhnlich erzielt wird, 3 ae biceben Tein N a e beinen Aen. Er, al 

ü toffeln, o viel Frucht a ohn Zur . 1 

Wees a 8 stanistaus Baresyneki, A. irsysanowski indoien 
Fiſcherei Nr. 4. am Gerberdamm und Sandſtraße Nr. 10. 


(Beilage.) 


Regiſters und die Prokura unter Nr. 23 unſeres ndern höchſt beachtenswerthen enſchaften zu er ielen, ergo die Regeneration der Kartoffel- 
Prokuren pe en — worden. pflaagz e e noch Vorſchrift zur schnellen Berferligung eines ſehr billigen Dün» 
ere \ 5 gungsmitte 8 N 
Königliches Kreisgericht. Haben per Poft von Lehrer Wau in Kameram bei Schöneck in Preußen. — Honorar 
I. Abtheilung ½ Thlr. = ½ Sl, = 1½ Frs. Zeugniſſe und Programm ayf fr. Briefe gratis. | 


